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Rettert ladite urtb holte
bas Kaudj3eug. Die beiben
Srrcunbe 3eigten fo reibt alte
©egenföbe tri ilirerrt 9leubern.
Ketten batte immer ettoas

„Eibeles" an in feine

ftets Sorgfältig rafierten
SBangen grub ein Dädjeln
Ieicbt 3mei ©rübeben, ©r
mar ein bübfdjer 23urfdj,

frifd) unb gefunb, fo reibt
angetan mar feine 9Kännlidj=
ïeit, um ben Sßeibern ben

Dopf 3u oerbrebem- 9In feiner

Dteibung fehlte nie ettoas,
immer fab er febr elegant
aus, obne im entfemteften an
einen Stub er 3U erinnern.
©rob unb breit oon ©eftalt,
mar er bodj toieber fdjlanf,
benn bas Subballfpiel batte
ibm bas «fett alles roeg=

genommen, ©r toarf audi-

iebt ben Kod oon fid), er=

griff ben Apparat für
3immergpmnaftif, ber neben

ber Tür /angebracht mar,
unb arbeitete, bis ibm ber j,„ tränke.
Sdjroeib auf bie Stirn trat. (»itf^ee aus: „

Kîofner fab ' im „gaulen3er" unb blies ben Kaudj- feiner
3igarre fdjarf oor fidj bin. SBäbrenb Ketten betlblonb
mar, 3eigten bei ibm Saar unb 93art eine tiefe, af#
blonbe ffarbe. Sein fdjmales, oornebm gefdjnittenes

©efidjt, mit feiner, geraber, nur an ber Spibe gebogener

Kafe, groben, an 93erta erinnernbe, buntle Kugert, mit
roeid)en 93rauen unb langen, ettoas bunllen ÎBimpern, mar
gerabe3U fd)ön 3U nennen in feiner tlaffifdjen Kegelmäbigteit.
©ine gra3iöfe Sdjlanlbeit 3eidjnete Ktorners mittelgroben
Dörperbau aus. lieber fein 9lng-efidjt flog leidjt ein neroöfes
3nden, roenn er nadjbentlidj mürbe. Seine 93eroegungert

maren immer febr rafdj — fo fprang er audj iefct, mie oon
einer ffeber aufgefdjneltt, in bie Söbe, marf audj- feinen

Kod meg unb ergriff ben freigeroorbenen Turnapparat.
Kaibläffig beguem ftredte fidj Ketten auf ber 3ufammen=

legbaren ©baifelongue aus, roäbrenb Ktorner in neroöfer
Kafdfbeit bie Hebungen am 9Ipparat machte, ©r mar febr
gefdjmeibig unb Ketten fab beut ffreunbe moblgefällig 311.

©nblidj lieb er ben Kpparat los.

Pbot. Dir. 6.1 Wally, Kloftcrs.
,Stein Scijweijcrfattb, mein ©eimatlanb", Serlag gro&eniuS, SBafel.)

„91b — iebt b«b id)- genug. Sd)on lange tonnte id)

niebt mebr bie Hebungen madjen unb -es ift bo-dji fo famos
für ben Dörper."

„Du madjft Turnübungen am Dperaiionstifdj unb
rabelft oon einem ©nbe ber Stabt ans anbere, bas ift eine

nod) feinere ©pmnaftit unb bringt etmas ein."
„3a, ja, aber ."
Ketten fiel ibm ins SBort, benn er raubte, bab Ktorner

mieber lamentieren roollte.

„Kir aber! Sei 3'frieben, bab alle älSelt Didj- braucht,
baft früher lang genug auf Krbcit marten müffen."

„SBenn nur nicht immer alles ficb anhäufen mürbe."
„Das gebt uns audj fo. Die Deute laffen fidj halt

nicht our 3Uot Dums an ben ©ebärmen rumfdjneiben."
„3a, ja, 's mär fdjon recht —•"

„2Bas baft benn mieber, Du Triibfalift? ©s gebt Dir
roobl iebt 30 gut, brum mubt mieber e biffer!
tlag'n, bot?"

(gortfebung folgt.)

Das Cluniazenferklofter Rüeggisberg.
Don IDerner Bourquin.

Der im 10. 3abrbunbert gegrünbete ©Iunia3enferorben
oerfdjaffte fidj burdj feine ftrengen Keformen halb eine fo
grobe 9Id)tung unb SRadjt, bab bie arg berontergetommenen
©enebittinertlöfter teine anbere Kettung faben, als fidj- ihm
an3ufdjlieben ober bodj roenigftens ihren Drben naib- öem=

ienigen oon ©lunp neu 3U organifieren.
93om 9lbel reidj-lid) mit ©ütern befdj-entt, mürben bie

©lunia3enfer halb fo mädjtig unb geroannen fo grobe poli=

tifdje 93ebeutung, bab fie 3ur Sauptftübe ber päpftlidjen
93oliti! mürben, jener Kolitif, bie fid) ftart genug fühlte,
ben Dampf gegen bas Daifertunt auf3unebmen.

3ii tluger 93eredjnung fud)te ber 91bt in ©lunp, ber an
ber Spiije ber gansen Dongregation ftanb, mit bern beutfdjen
Dönig auf gutem 3mbe 3U fteben, roeldjer Hmftanb roobl
auch ba3U beigetragen bat, bab es ben ©lunia3enfern fogar
gelang fid) auf beutfdjem Sprachgebiete nieber3ulaffen.

IN VV0UT UNO lZll-O 4N

Retten lachte und holte
das Rauchzeug. Die beiden
Freunde zeigten so recht alle
Gegensähe in ihrem Aeuszern.
Retten hatte immer etwas

„Fideles" an sich, in seine

stets sorgfältig rasierten
Wangen grub ein Lächeln
leicht zwei Grübchen. Er
war ein hübscher Bursch,
frisch und gesund, so recht

angetan war seine Männlich-
keit, um den Weibern den

Kopf zu verdrehen.- An seiner

Kleidung fehlte nie etwas,
immer sah er sehr elegant
aus, ohne im entferntesten an
einen Stutzer zu erinnern.
Groß und breit von Gestalt,
war er doch wieder schlank,

denn das Fußballspiel hatte
ihm das Fett alles weg-
genommen. Er warf auch

jetzt den Rock von sich, er-

griff den Apparat für
Zimmergymnastik, der neben

der Tür ^angebracht war,
und arbeitete, bis ihm der ^er crsnke.
Schweiß auf die Stirn trat. Mischn aus: „

Morner saß im „Faulenzer" und blies den Rauch seiner

Zigarre scharf vor sich hin. Während Retten hellblond
war, zeigten bei ihm Haar und Bart eine tiefe, asch-

blonde Farbe. Sein schmales, vornehm geschnittenes

Gesicht, mit feiner, gerader, nur au der Spitze gebogener

Nase, großen, an Berta erinnernde, dunkle Augen, mit
weichen Brauen und langen, etwas dunklen Wimpern, war
geradezu schön zu nennen in seiner klassischen Regelmäßigkeit.
Eine graziöse Schlankheit zeichnete Morners mittelgroßen
Körperbau aus. Ueber sein Angesicht flog leicht ein nervöses

Zucken, wenn er nachdenklich wurde. Seine Bewegungen
waren immer sehr rasch — so sprang er auch jetzt, wie von
einer Feder aufgeschnellt, in die Höhe, warf auch seinen

Rock weg und ergriff den freigewordenen Turnapparat.
Nachlässig bequem streckte sich Retten auf der zusammen-

legbaren Chaiselongue aus, während Morner in nervöser
Raschheit die Uebungen am Apparat machte. Er war sehr

geschmeidig und Retten sah dem Freunde wohlgefällig zu.

Endlich ließ er den Apparat los.

phot. Vir. a.fwalti), NIostcrz.
Mcin Schwcizcrland, mein Heimatland", Verlag Frobenius, Basel.)

„Ah — jetzt hab ich genug. Schon lange konnte ich

nicht mehr die Uebungen machen und es ist doch so famos
für den Körper."

„Du machst Turnübungen am Operationstisch und
radelst von einem Ende der Stadt ans andere, das ist eine

noch feinere Gymnastik und bringt etwas ein."
„Ja, ja, aber ."
Retten fiel ihm ins Wort, denn er wußte, daß Morner

wieder lamentieren wollte.
„Nir aber! Sei z'frieden, daß alle Welt Dich braucht,

hast früher lang genug auf Arbeit warten müssen."
„Wenn nur nicht immer alles sich anhäufen würde."
„Das geht uns auch so. Die Leute lassen sich halt

nicht nur zum Lurus an den Gedärmen rumschneiden."
„Ja, ja, 's wär schon recht —"
„Was hast denn wieder. Du Trübsalist? Es geht Dir

wohl jetzt zu gut, drum mußt wieder e bisserl
klag'n, hm?"

(Fortsetzung folgt.)

vss Clunia^enserkloster Meggisberg.
von Werner gourquin.

Der im 10. Jahrhundert gegründete Cluniazenserorden
verschaffte sich durch seine strengen Reformen bald eine so

große Achtung und Macht, daß die arg heruntergekommenen
Benediktinerklöster keine andere Rettung sahen, als sich ihm
anzuschließen oder doch wenigstens ihren Orden nach dem-
jenigen von Cluny neu zu organisieren.

Vom Adel reichlich mit Gütern beschenkt, wurden die
Cluniazenser bald so mächtig und gewannen so große poli-

tische Bedeutung, daß sie zur Hauptstütze der päpstlichen
Politik wurden, jener Politik, die sich stark genug fühlte,
den Kampf gegen das Kaisertum aufzunehmen.

In kluger Berechnung suchte der Abt in Cluny, der an
der Spitze der ganzen Kongregation stand, mit dem deutschen
König auf gutem Fuße zu stehen, welcher Umstand wohl
auch dazu beigetragen hat, daß es den Cluniazensern sogar
gelang sich auf deutschem Sprachgebiete niederzulassen.
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Reste des Cluniazetiserklosters Riieaaisbera Das soaenannte B

3m ©ebiet her heutigen Sdjroei3 äöblte Der ©Iunia3enfer=
orben 16 Sriorate, unter melden Vomainmôtier am mädj=
tigften mürbe. Das Sriorat Vüeggisberg ift aber für bie
©ntmidlungsgefdjidjte bes Orbens besbalb non großem
3ntereffe, roeil es bas erfte Uebergretfen in beutfdjes Sprach»
gebiet bebeutete. Das 5vloftcr Üliieggisberg erfüllte Die ©r=
roartungen nid)t, bie man bei feiner ©riinbung begte.

Die bamaligen Seiten maren oft burdj geljben unb
Srieg getrübt. Satte bas Hlofter audj leinen bereiten An»
teil Daran, fo oermodjten fie bod) feine ©ntroidlung empfinb»
lieh 3U ftören.

Das gefpannte Verhältnis, in meines bie Stabt Sern
mit bem Abel ber Vadjbarfdjaft getommen mar, unb bas
nadj SBeften fid) ausbehnenbe Saus Spburg oerlangten
einen ftarïen unb 3ielberouhten Srior, ber fein Vedjt hart»
nädig gegen alle 3ntereffen ber oerfchiebenartigen angren»
3enben Städjte 3U roahren muhte. Da?) bies aber Den roenig»
ften ber Sriore glüdte, lag in erfter Hinie baran, bah fie
fiel) finan3iell gerabe oon Denen abhängig gemacht hatten,
bie ihre Vedjte am meiften gefährbeten.

Die 3unehmenbe Verpfänbung ber Sloftergüter an ben
umliegenben Abel, befonbers an Die Saftoögte bes Srio»
rates, bann auch an bie Stabt Sern unb fdjliehlidj fogar
an bie Hombarben 3U Sern unb greiburg, maren bie fdjroadje
Seite bes Sriorates.

Vis ber mächtige Abel teils ausgeftorben, teils per»
armt, 3um Deil Durch' Die Sämpfe gegen bie Stäbte ge»
fdjroädjt mar, muhte fich Die Stabt Sern immer beftimmter
in bie Angelegenheiten bes Slofters ein3umifdjen.

Vie fpielte bas Slofter eine führenbe Volle; aud) auf
bem ©ebiet Der SBiffenfdjaften tat es fid) nicht heroor. VSas
aber feine ©efdjidjte roertooll macht, bas ift ihr unmittel»
barer Sufammenhang mit ber ©efdjidjte bes bernifdjen
Staates. Die Sloftergefdjidjie beginnt mit ber Seit, Da

noch ein ftol3er Abel über Die Harth e gebot; fie seigt uns

fDaUt.' (Staat».'Stobt, SEerttlim xnr. uitb XIV. Safirtjiin&ei't. SC. grande,. Söertt.)

auf einer Seite beffen allmähliches Serlümmern, auf ber
anbern Seite bas erftarlenbe SBerben ber Stäbte, in erfter
Hinte bie tluge fßolitif Der nod) jungen 3äl)ringerftabt Sern.

Der Stifter Des Slofters Vüeggisberg ift fiütolb oom
Vütnltgen, ein begüterter flanbabeliger. 3m 3ahre 1072
fdjenlte er bem Slofter in ©Inno im ©inoerftänbnis mit feinen
erbberechtigten Serroanbten feine Sefihungen im Uffgau
in ber ©raffdjaft Sargen mit ber Sebingung, bah' auf
biefem ©ebiete 3U feinem unb feiner Familie Seil ein Slofter
erridjtet roerbe.

3m folgenben grübiahr begannen bie oon ©lunp ge»

fanbten Slofterbrüber ©ono unb Ulridj mit bem Sau bes
neuen ffiotteshaufes, roobei bie Heute non Vüeggisberg eifrig
mithalfen. Ulrich- mar ein Deutfdjer aus oornehmer Vegens»
burger Familie unb lebte in feiner 3ugenb am beutfdjen
Sönigshofe; roar bod) Seinrid) III. fein Daufpate.

©in Sauptaugenmerl clunia3enfifdjer Seftrebungen mar
Darauf gerichtet, oon jeber geiftlidjen unb meltlidjen Vtacfjt
unabhängig 3U bleiben; Der Sap ft oerbot felbft Den Sifdjöfen
in Sadjen ber ©luniagenfer Vedji 3U fpredjen. Aus biefem
©runbe ift es aud) begreiflich, bah Die Veugriinbung in
Vüeggisberg, ben Keinen unb groben Abel mihadjtenb; fiel)

bireït unter Schirm unb Sdjuh bes beutfdjen Sönigs Sein»
rich IV. ftellte. Sei fpätern Dljronroedjfeln beeilte fich bas
Sriorat, fid)- oon ben neuen Serrfdjern feine Vedjtc unb
Sefihungen beftätigen 31t laffen.

Veben Den laiferlidfjen Urïunben finben fich- audj päpft»
liehe oor, oon ©regor VII. unb Safdjalis II. ausgeftellt.
Die Urtunbe, Die Sapft ©ugen Dem Stofter in Vlartinadj
anlählidj- einer Veife nadj granlreidj oerlieh, bietet eine

genaue Auf3ählung unb Segren3ung fämtlidjer Sloftergüter
unb ift bas ein3ige Dolument jener Seit, Das uns über
bie Ausbehnung bes Ilöfterlidjen ffirunbbefifees Auffdjluh
31t geben oermag. Ss ermähnt auch Den SBalb „©hucans»
perg" (©uggisberg), Den Heinrich IV. bem Slofter fdjenlte.
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kîstî des ciuniâîînsîrklosters uûîggìsbîrg vas sogenannte lì

Im Gebiet der heutigen Schweiz zählte der Cluniazenser-
orden 16 Priorate, unter welchen Nomainmütier am mäch-
tigsten wurde. Das Priorat Rüeggisberg ist aber für die
Entwicklungsgeschichte des Ordens deshalb von großem
Interesse, weil es das erste Uebergreifen in deutsches Sprach-
gebiet bedeutete. Das Kloster Rüeggisberg erfüllte die Er-
Wartungen nicht, die man bei seiner Gründung hegte.

Die damaligen Zeiten waren oft durch Fehden und
Krieg getrübt. Hatte das Kloster auch keinen direkten An-
teil daran, so vermochten sie doch seine Entwicklung empfind-
lich zu stören.

Das gespannte Verhältnis, in welches die Stadt Bern
mit dem Adel der Nachbarschaft gekommen war, und das
nach Westen sich ausdehnende Haus Kyburg verlangten
einen starken und zielbewußten Prior, der sein Recht hart-
näckig gegen alle Interessen der verschiedenartigen angren-
zenden Mächte zu wahren wußte. Daß dies aber den wenig-
sten der Priore glückte, lag in erster Linie daran, daß sie

sich finanziell gerade von denen abhängig gemacht hatten,
die ihre Rechte am meisten gefährdeten.

Die zunehmende Verpfändung der Klostergüter an den
umliegenden Adel, besonders an die Kastvögte des Prio-
rates, dann auch an die Stadt Bern und schließlich sogar
an die Lombarden zu Bern und Freiburg, waren die schwache
Seite des Priorates.

Als der mächtige Adel teils 'dusgestorben, teils ver-
armt, zum Teil durch die Kämpfe gegen die Städte ge-
schwächt war, wußte sich die Stadt Bern immer bestimmter
in die Angelegenheiten des Klosters einzumischen.

Nie spielte das Kloster eine führende Rolle: auch auf
dem Gebiet der Wissenschaften tat es sich nicht hervor. Was
aber seine Geschichte wertvoll macht, das ist ihr unmittel-
barer Zusammenhang mit der Geschichte des bernischen
Staates. Die Klostergeschichte beginnt mit der Zeit, da
noch ein stolzer Adel über die Lande gebot: sie zeigt uns

-rvau».' (Ausv.'Rodt, Lena im XIN. und XIV. Jahrhundert. A. Francke, Bern.)

auf einer Seite dessen allmähliches Verkümmern, auf der
andern Seite das erstarkende Werden der Städte, in erster
Linie die kluge Politik der noch jungen Zähringerstadt Bern.

Der Stifter des Klosters Rüeggisberg ist Lütold vom
Rümligen, ein begüterter Landadeliger. Im Jahre 1672
schenkte er dem Kloster in Cluny im Einverständnis mit seinen
erbberechtigten Verwandten seine Besitzungen im Uffgau
in der Grafschaft Bargen mit der Bedingung, daß auf
diesem Gebiete zu seinem und seiner Familie Heil ein Kloster
errichtet werde.

Im folgenden Frühjahr begannen die von Cluny ge-
sandten Klosterbrüder Cono und Ulrich mit dem Bau des
neuen Gotteshauses, wobei die Leute von Rüeggisberg eifrig
mithalfen. Ulrich war ein Deutscher aus vornehmer Regens-
burger Familie und lebte in seiner Jugend am deutschen
Königshofe: war doch Heinrich III. sein Taufpate.

Ein Hauptaugenmerk cluniazensischer Bestrebungen war
darauf gerichtet, von jeder geistlichen und weltlichen Macht
unabhängig zu bleiben: der Papst verbot selbst den Bischöfen
in Sachen der Cluniazenser Recht zu sprechen. Aus diesem
Grunde ist es auch begreiflich, daß die Neugründung in
Rüeggisberg, den kleinen und großen Adel mißachtend/ sich

direkt unter Schirm und Schutz des deutschen Königs Hein-
rich IV. stellte. Bei spätern Thronwechseln beeilte sich das
Priorat, sich von den neuen Herrschern seine Rechte und
Besitzungen bestätigen zu lassen.

Neben den kaiserlichen Urkunden finden sich auch päpst-
liche vor, von Gregor VII. und Paschalis II. ausgestellt.
Die Urkunde, die Papst Eugen dem Kloster in Martinach
anläßlich einer Reise nach Frankreich verlieh, bietet eine

genaue Aufzählung und Begrenzung sämtlicher Klostergüter
und ist das einzige Dokument jener Zeit, das uns über
die Ausdehnung des klösterlichen Grundbesitzes Aufschluß
zu geben vermag. Es erwähnt auch den Wald „Chucans-
perg" (Guggisberg), den Heinrich IV. dem Kloster schenkte.
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Die ftets 3unebmenbe Stacht bes

3ähringerbaufes oerlodte bett Srior,
auf ben Sdjirm ber beutfdjen .Könige
3U per3idjten unb ihn gegen Denjenigen
ber 3äftringer aus3utaufcben. 3Iudj ber
neue Sd)irmoogt Serdjtolb IV. roufjte
bas ihm bargebradjte 3utrauen 3U rec^t=
fertigen unb fdjenïte bem Klofter 1175
ein ©ebiet am ©alternbad) bei grei»
burg.

Das Ausfterben ber 3abringer machte
auch bem Sriorate einen argen Strich
buret) bie Rechnung, ©s unterteilte
fidj roieberum bem beutfdjen König; als
Seinrieb VII. 1224 in Sern roeilte, er»
neuerte er bie Sejtätigung bes Klofter»
befihes unb 20 3abre fpäier übergab
König Konrab bas Klofter bem Schuhe
bes Sdjultbeihen unb bes Sates ber
Stabt Sern. Damit tuaren bie Se3ie=
bung en gtuifdjeir Sern unb Siieggisberg
eingeleitet.

Sacb ber 3eit bes 3nterregnums
nabm Subolf non Sabsburg, als er
gerabe in Safe! toeilte, Süeggisberg
unter feinen Sdjuh unb entfpradj bamit
bem S3unfdje ber Klofterbriiber.

©ine grobe Solle in ber Klofter»
gefdjidjte Jpielten bie Kaftoögte, benen
bie Auffidjt über bie ©ottesbausleute
unb bie ijanbbabung ber hoben ©e»

ridjtsbarleit 3u!am; ibnen fiel auch bie
Sertretung ber 3ntereffen bes Kon»
oentes nach auhen 3U. Diefe Kaftoögte
mißbrauchten ibre Stacht oft, um fidj
auf Koften ibrer Scbubbefohlenen su
bereichern; baburdj rourben Serhältniffe
gefdjaffen, burdj welche bie ©xiftenj
bes Klofters ernftlidj gefährbet tourbe.
Die Kaftoogtei mar 3uerjt bei ben

Herren oon Sümligen, fpäter bei ben»

jenigen non ©fdje, oon benen fie burdj
Kauf an Surdart oon Senneropl über»

ging. 3ulebt mar bie Kaftoogtei in ben
Sänben berer oon ©rladj, unter benen
fie auch ttadj ber Aufhebung bes Srio» Reste des CluiiiazenserklostersRüeggisbcrg. mug ». scobt, sbc im xm. unb xiv Sa^unbert. a.grantfc,»ern.)

rates oerblieb.
Die Sriore roaren als Sorfibenbe bes Klofters beffen

Veiter in geiftlidjen unb weltlichen Angelegenheiten. Auf
ihnen allein lag bie ganse Serantroortlidjïeit. Der Abt
oon ©lunp, bem fie birett unterteilt roaren, ïonnte fie ab»
feben, roenn fie ihren Sflidjten nicht ooll entfpradjien. Son
biefem Sedjte machte ber Abt benn auch ©ebraudj, als er
ben Srior Seter oon Drepoaux feines Amtes enthob; biefer
hatte in leidjtfinnigfter 2Beife ben Klofterbefib oerpfänbet,
rooburd) ber Kaftoogt Seter oon Kraucbtal 3um ©roh»
grunbbefiber innerhalb bes Kloftergebietes roürbe. Der neu
ernannte Srior Seter oon Suffi) muffte alle Kräfte einfeben,
um Süeggisberg oor gän3lidjem Serfall 3U retten. 3n
feinen guten Seftrebungen beging er 3toar ben großen gehler,
bah er 3ugunften bes Klofters Dotumente fälfdjte, bie ben
3roed haben follten, bie Kaftoogtei als eine oom Sriorate

Sefihftanb unb roanbte fidj an bas Kon3il 3U Konftans,
ja felbft an ben Sapft, als er fidj in feinen Sed)ten
gefährbet fah.

Aber fchon unter SSilhelm oom Serg hatte ber 3erfall
eingefeht unb Sern trat immer gewalttätiger auf. 2BiI=
heims Aacbfolger fdjauten mühig 3U, roie bie Stadjt bes
Sriorates neuerbings unb nun 3um lebten Stale fd)toanb.
SSas niibte es bem Klofter, roenn es fidj unter ben Schuh
bes .Königs Sigismunb ftellte, als er auf bem Kon3iI 3U
Konftan3 roeilte? 3hm ïonnte nicht einmal löniglidjer Sdjuh
mehr helfen, benn nicht auhen roar ber geinb, ber Stühe
um Stühe nieberrih, fonbern im 3nnern: oor allem bie
Sdjroädje ber Sriore.. 3m 3ahre 1453 fehlte laut bem-
Sifitationsberidjt auher bem Sotroenbigften felbft bas eroige
Vicht in ber Klofterlirdje.

abhängige 3nftitution 3U be3eid)nen. Die gälfdjungen j Draurige 3eiten brachen befonbers an, als fidj ber
rourben entbedt unb erreichten besljalb ihren 3roed
nicht.

Kur3 oor feinem ©nbe erreichte bas Klofter unter bem

Srior SBilhelm oom Serg feinen befdjeibenen |jöbepunlt.
©r lieh fämtlidje llrïunben bes Klofterardjios ïopieren. Stit
groher frjartnâdigïeit fieberte er bem illofter ben alten

3taliener ©arriliati auf geroalttätigfte SSeife bas Sriorat
aneignete, ohne aber bas Amt 3U führen. Sein Sachfolger
Sabuiini befam bas Sriorat nur unter bem Serfpredjen,
bem Sate ber Stabt Sern jeroeils Sedjenfchaft ab3Ulegen.

3ohannes Armbrufter roar ber lehte ;Srior oon Siieggis»
berg. 3bn fanbte bie Stabt Sern 3um Sapfte, bamit biefer
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Die stets zunehmende Macht des

Zähringerhauses verlockte den Prior,
auf den Schirm der deutschen Könige
zu verzichten und ihn gegen denjenigen
der Zähringer auszutauschen. Auch der
neue Schirmvogt Berchtold IV. wußte
das ihm dargebrachte Zutrauen zu recht-
fertigen und schenkte dem Kloster 1175
ein Gebiet am Ealternbach bei Frei-
bürg.

Das Aussterben der Zähringer machte
auch dem Priorate einen argen Strich
durch die Rechnung. Es unterstellte
sich wiederum dem deutschen König: als
Heinrich VII. 1224 in Bern weilte, er-
neuerte er die Bestätigung des Kloster-
besitzes und 2V Jahre später übergab
König Konrad das Kloster dem Schuhe
des Schultheißen und des Rates der
Stadt Bern. Damit waren die Bezie-
hungen zwischen Bern und Rüeggisberg
eingeleitet.

Nach der Zeit des Interregnums
nahm Rudolf von Habsburg, als er
gerade in Basel weilte, Rüeggisberg
unter seinen Schutz und entsprach damit
dem Wunsche der Klosterbrüder.

Eine große Rolle in der Kloster-
geschichte spielten die Kastvögte, denen
die Aufsicht über die Gotteshausleute
und die Handhabung der hohen Ee-
richtsbarkeit zukam: ihnen fiel auch die
Vertretung der Interessen des Kon-
ventes nach außen zu. Diese Kastvögte
mißbrauchten ihre Macht oft, um sich

auf Kosten ihrer Schutzbefohlenen zu
bereichern: dadurch wurden Verhältnisse
geschaffen, durch welche die Existenz
des Klosters ernstlich gefährdet wurde.
Die Kastvogtei war zuerst bei den

Herren von Rümligen, später bei den-
jenigen von Esche, von denen sie durch

Kauf an Burckart von Bennewyl über-
ging. Zuletzt war die Kastvogtei in den
Händen derer von Erlach, unter denen
sie auch nach der Aufhebung des Prio- nesleaesciunwXenzerklosterzkiieggisderg.lAusv,Rodt,Bcrnimxiii.undxiv Jahrhmàt.A.FrmàBern.)
rates verblieb.

Die Priore waren als Vorsitzende des Klosters dessen

Leiter in geistlichen und weltlichen Angelegenheiten. Auf
ihnen allein lag die ganze Verantwortlichkeit. Der Abt
von Cluny, dem sie direkt unterstellt waren, konnte sie ab-
setzen, wenn sie ihren Pflichten nicht voll entsprachen. Von
diesem Rechte machte der Abt denn auch Gebrauch, als er
den Prior Peter von Treyvaux seines Amtes enthob: dieser
hatte in leichtsinnigster Weise den Klosterbesitz verpfändet,
Wodurch der Kastvogt Peter von Krauchtal zum Groß-
grundbesitzer innerhalb des Klostergebietes wurde. Der neu
ernannte Prior Peter von Bussy mußte alle Kräfte einsetzen,

um Rüeggisberg vor gänzlichem Verfall zu retten. In
seinen guten Bestrebungen beging er zwar den großen Fehler,
daß er zugunsten des Klosters Dokumente fälschte, die den
Zweck haben sollten, die Kastvogtei als eine vom Priorate

Besitzstand und wandte sich an das Konzil zu Konstanz,
ja selbst an den Papst, als er sich in seinen Rechten
gefährdet sah.

Aber schon unter Wilhelm vom Berg hatte der Zerfall
eingesetzt und Bern trat immer gewalttätiger auf. Wil-
Helms Nachfolger schauten müßig zu, wie die Macht des
Priorates neuerdings und nun zum letzten Male schwand.
Was nützte es dem Kloster, wenn es sich unter den Schutz
des Königs Sigismund stellte, als er auf dem Konzil zu
Konstanz weilte? Ihm konnte nicht einmal königlicher Schutz
mehr helfen, denn nicht außen war der Feind, der Stütze
um Stütze niederriß, sondern im Innern: vor allem die
Schwäche der Priore.. Im Jahre 1453 fehlte laut dem-
Visitationsbericht außer dem Notwendigsten selbst das ewige
Licht in der Klosterkirche.

abhängige Institution zu bezeichnen. Die Fälschungen Traurige Zeiten brachen besonders an, als sich der
wurden entdeckt und erreichten deshalb ihren Zweck
nicht.

Kurz vor seinem Ende erreichte das Kloster unter dem

Prior Wilhelm vom Berg seinen bescheidenen Höhepunkt.
Er ließ sämtliche Urkunden des Klosterarchivs kopieren. Mit
großer Hartnäckigkeit sicherte er dem Kloster den alten

Italiener Garriliati auf gewalttätigste Weise das Priorat
aneignete, ohne aber das Amt zu führen. Sein Nachfolger
Rabutini bekam das Priorat nur unter dem Versprechen,
dem Rate der Stadt Bern jeweils Rechenschaft abzulegen.

Johannes Armbruster war der letzte?Prior von Rüeggis-
berg. Ihn sandte die Stadt Bern zum Papste, damit dieser



414 DIE BERNER WOCHE

ihr bie ©rlaubnis erteile, bie Sfctrrtirdje St. Sin3en3 3U

einem ©borberrenftifte 3U erbeben.
Durdj Suite nom 14. De3ember 1484 entfpradj Sapft

Girtus biefem ©efud>e unb er oerlieb bem neuen Stifte
unter anberm aud} bie C£hinia3etrfertlöfter SRündjentopIer,
St. Setersinfel unb iRüeggisberg.

3m Februar 1485 ging bas Stlofter SÜieggisberg in
ben Sefib bes neuen ©borberrenftiftes 3U Sern über unb
bamit enbet feine ©efdjidjte als ©lunia3enferpriorat nadj
einem Sefteben oon oier 3abrbunberten.

Das neue Uertpalfungsgebäube ber
Bernifcben Kraftwerke in Bern,

SBer beute, oon ber Stabt berïommenb, bie Stornbaus»
briide überfdfreitet, toirb burd) bie Xtmriffc eines ftattlidjen
©ebäubes mit hohem Darbe unb weithin glän3enbent Uhr»
tûrmdjen gefeffelt, bas ben S)ori3ont in ber SIre ber Storn»
bausftrafee aufeerorbentlidj angenehm abfdjliejjt. Das ftatt»
liebe §aus ift bas neue Sertoaltungsgebäube ber Sernifdjen
Straftroerte 31.=©., bas lebten Samstag, ben 19. Sluguft,
eingeweiht tourbe, ein SBert bes Serner Slrdjiteften SB alter
Söfiger. (Siebe SIbbilbung in ber „©bronit" ber lebten
Summer.) Dem Sittoriaplabe unter ber ftörenben Scbän3li=
brüde burd) näber tommenb, gewahrt ber Setradjter, bab
nicht nur bie Serteilung ber Staffen in einem beroor»
tretenben, ftar! betonten SRittelbau unb 3toei Heineren fpm=
metrifeben (flügelbauten toobl gelungen ift, fonbern bab
aud) bie ffaffaöegeftaltung eine Üinftlerifd) aufeerorbentlid)
burebbaebte unb feinempfunbene £öfung gefunben bot- Sod)
ftört 3toar bie Hnmittelbarteit bes Treppenaufganges mit
feinen ftrengen febtoeren fiinien. ©s toirb aber balb feine
!iinftlerif(be Stgängung in ben toeidjeren (formen ber
©artenanlagen mit SBafferbeden unb Saumgruppen finben,
bie im ©nlfteben begriffen finb unb baoor 3U liegen tommen
toerben. SRit ©enugtuung bleibt bas Sluge an ben S!ulp=
turen über bem Sortal unb über ben ffenftern bes erften
Stodes I;aften. SBir freuen uns toieberum bes ffortfdfrittes,
ben ber ©efdfmad in foldjen Dingen feit bem Stafino unb
anbern unerfreulidjen Seifpielen gemalt bat: Unten, bas
Sausœappen ber ©efellfdfaft mit allegorifdjer 3ierat ein»

gerabmt unb mit bistreten (färben nüanciert, ift bas SBert
oon Silbbauer Gilbert ©rupp in Siel. Oben über ben elf
ffenftern ber toauptfaffabe bat ber Serner Silbbauer Start
Sännt) in glüdlidjen Sariationen unb in freier Sertoenbung

liaiisuiappen über dem ßaupteingang. '(Sitbbnuw Wert ®ruw, asiei.)

reatiftifdppbantaftifdjer fumbolifd) ftilifierter (formen bas
gegebene Thema ber SBaffertraft bilbbauerifd) bebanbett.

SBir treten in eine oornebme Treppenbalte ein, bie
mt§ gleich burd) ibren eblen, ftitboUcn ©djmud — 9ît)mp^ert=
brunnett, Säulenfapitäfe mit Steramif tc. — gefangen nimmt.
Ss ift Sermann £ubadjer, Silbbauer in Sern, ber uns
bier mit feiner gebiegenen Stunft empfängt. Soldjermafeen
oorbereitet, burd)fd>reiten toir nun mit Slufmertfamteit bie
Säume; überalt begegnen toir bem feinen ©efdjmad bes
Slrdjitetten, ber es oerftanben bat, feinen Üinftlerifd)en
SBillen ben ausfübrenben £»anbroertern mit3uteilen. 3m
Stittelbau finb bie Säume ber Direttion, in ben beib/en
iflügelbauten redjts bie Sureaur ber Setriebsleitung, lints
bie ber Sudfbattung unb ber anbern Sefforts untergebracht.
Die 3toedmäbigteit als eine ber Sgauptforberung bes Sau=
programmes ift in ber gansen Saumausnübung 3U ibrem
ootlen Secbt gelangt, aber nirgenbs auf Stoffen ber
SIeftetbit. Die meiften Säume finb in toobltuenber ©infad>=
beit gehalten; üinftlerifd) reidjer ausgeftattet finb bie Säume
ber Direttion unb ber Siblingsfaal mit feinem Sjolsgetäfel,
@tud=, refp. ffadjioerfbcde unb fdjmiebeifernen £eud)tern tc.,
toobei bas bernifebe Stunftbanbrnert roitltommene ©elegen»
beit 3ur Setätigung fanb. Sin bie Sureaur im Sarterre
fdîliefsen fid) im fflügelbau redjts Sertaufslotale an; im
Obergefdjoff bes gteidjen fflügels befinbet ficH' bie SBobnung
bes Direttors, in bem bes anbern ff Iiigets finb 3toei Dienft»
toobnungen eingebaut. 3m Stellergefdjof) liegen SBertftätfen,
Staga3ine, Slrdjioräume unb 3Iuto=®arage. (für bie ©e=

fd)idlid)teit unb Tüdjtigteit bes Slrdjitetten fpridjt nicht nur
bie Tatfadje, bab et bie fforberungen bes 3toedbaus auffen
unb innen in ©intlang gebradjt bat mit ben ftrengften
©efeben ber reinen Stunft, fonbern fpredfen aud) bie 3abt=
reidjen prattifdjen ©inriebtungen, bie ber neueften Tedjnit
abgetaufd)t finb, bie bem Sausbetrieb 3ugute tommen; toir
tonnen raumesbalber nid)t ©in3etbeiten nennen. £>err SBalter
Söfiger bat fid) obne 3toeifeI mit biefem feinem neuen
SBerte in bie oorberfte Seibe ber fo tüditigen bernifd)en
31rd)iteltengilbe geftellt. Stuib bie Seiftungsfäbigteit bes
bernifdfen Saugetoerbes — nidft toeniger als 130 Sau=
firmen baben an ber Slusfübrung bes Saues mitgetoirft
— fteltt ber Seubau ein gutes 3eugnis aus.

©in berebtes Dentmal bernifeftet Straft unb Tüdjtigteit,
ftebt bas Sertoaltungsgebäube ber Sernifdjen Straftroerte
ba; es ebtt aud) bie SSänner, bie an ber Spifee ber ©e=

feltfdjaft fteben.
Sei ber ©runbfteinlegung bes Saues am 20. De3ember

1915 tourbe eine tlrfunbe in bas ffunbament eingemauert,
bie eine tur3e ©efdjidjte ber ©ntroidtung bes Unter»

Detail der Sassaden=Dekoration. (Sitbijauec ami sa mit, aéra.)

nebmens enthält. SBir entnehmen ber Stopfe folgenbe
Tatfatben:
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ihr die Erlaubnis erteile, die Pfarrkirche St. Vinzenz zu
einem Chorherrenstifte zu erheben.

Durch Bulle vom 14. Dezember 1484 entsprach Papst
Sirius diesem Gesuche und er verlieh dem neuen Stifte
unter anderm auch die Cluniazenserklöster Münchenwyler,
St. Petersinsel und Rüeggisberg.

Im Februar 1485 ging das Kloster Rüeggisberg in
den Besitz des neuen Chorherrenstiftes zu Bern über und
damit endet seine Geschichte als Cluniazenserpriorat nach
einem Bestehen von vier Jahrhunderten.
»»» »«»

vas neuE Verwaltungsgebäude der

LemWeu Kraftwerke in Sem.
Wer heute, von der Stadt herkommend, die Kornhaus-

brücke überschreitet, wird durch die Umrisse eines stattlichen
Gebäudes mit hohem Dache und weithin glänzendem Uhr-
türmchen gefesselt, das den Horizont in der Are der Korn-
Hausstraße außerordentlich angenehm abschließt. Das statt-
liche Haus ist das neue Verwaltungsgebäude der Bernischen
Kraftwerke A.-G., das letzten Samstag, den 19. August,
eingeweiht wurde, ein Werk des Berner Architekten Walter
Bösiger. (Siehe Abbildung in der „Chronik" der letzten
Nummer.) Dem Viktoriaplatze unter der störenden Schänzli-
brücke durch näher kommend, gewahrt der Betrachter, daß
nicht nur die Verteilung der Massen in einem hervor-
tretenden, stark betonten Mittelbau und zwei kleineren sym-
metrischen Flügelbauten wohl gelungen ist, sondern daß
auch die Fassadegestaltung eine künstlerisch außerordentlich
durchdachte und feinempfundene Lösung gefunden hat. Noch
stört zwar die Unmittelbarkeit des Treppenaufganges mit
seinen strengen schweren Linien. Es wird aber bald seine
künstlerische Ergänzung in den weicheren Formen der
Gartenanlagen mit Wasserbecken und Baumgruppen finden,
die im Entstehen begriffen sind und davor zu liegen kommen
werden. Mit Genugtuung bleibt das Auge an den Skulp-
turen über dem Portal und über den Fenstern des ersten
Stockes haften. Wir freuen uns wiederum des Fortschrittes,
den der Geschmack in solchen Dingen seit dem Kasino und
andern unerfreulichen Beispielen gemacht hat: Unten, das
Hauswappen der Gesellschaft mit allegorischer Zierat ein-
gerahmt und mit diskreten Farben nüanciert, ist das Werk
von Bildhauer Albert Grupp in Viel. Oben über den elf
Fenstern der Hauptfassade hat der Berner Bildhauer Karl
Hänny in glücklichen Variationen und in freier Verwendung

liauswâppîn über Uem stiluptèingîuig. (Bildhauer Albert Grupp, Biel.)

realistisch-phantastischer symbolisch stilisierter Formen das
gegebene Thema der Wasserkraft bildhauerisch behandelt.

Wir treten in eine vornehme Treppenhalle ein, die
uns gleich durch ihren edlen, stilvollen Schmuck — Nymphen-
brunnen, Säulenkapitäle mit Keramik w. — gefangen nimmt.
Es ist Hermann Hubacher, Bildhauer in Bern, der uns
hier mit seiner gediegenen Kunst empfängt. Solchermaßen
vorbereitet, durchschreiten wir nun mit Aufmerksamkeit die
Räume,- überall begegnen wir dem feinen Geschmack des
Architekten, der es verstanden hat, seinen künstlerischen
Willen den ausführenden Handwerkern mitzuteilen. Im
Mittelbau sind die Räume der Direktion, in den beiden
Flügelbauten rechts die Bureaux der Betriebsleitung, links
die der Buchhaltung und der andern Ressorts untergebracht.
Die Zweckmäßigkeit als eine der Hauptforderung des Bau-
programmes ist in der ganzen Raumausnützung zu ihrem
vollen Recht gelangt, aber nirgends auf Kosten der
Aestethik. Die meisten Räume sind in wohltuender Einfach-
heit gehalten: künstlerisch reicher ausgestattet sind die Räume
der Direktion und der Sitzungssaal mit seinem Holzgetäfel,
Stuck-, resp. Fachwerkdecke und schmiedeisernen Leuchtern :c.,
wobei das bernische Kunsthandwerk willkommene Gelegen-
heit zur Betätigung fand. An die Bureaux im Parterre
schließen sich im Flügelbau rechts Verkaufslokale an: im
Obergeschoß des gleichen Flügels befindet sich die Wohnung
des Direktors, in dem des andern Flügels sind zwei Dienst-
Wohnungen eingebaut. Im Kellergeschoß liegen Werkstätten,
Magazine, Archivräume und Auto-Garage. Für die Ge-
schicklichkeit und Tüchtigkeit des Architekten spricht nicht nur
die Tatsache, daß er die Forderungen des Zweckbaus außen
und innen in Einklang gebracht hat mit den strengsten
Gesetzen der reinen Kunst, sondern sprechen auch die zahl-
reichen praktischen Einrichtungen, die der neuesten Technik
abgelauscht sind, die dem Hausbetrieb zugute kommen: wir
können raumeshalber nicht Einzelheiten nennen. Herr Walter
Bösiger hat sich ohne Zweifel mit diesem seinem neuen
Werke in die vorderste Reihe der so tüchtigen bernischen
Architektengilde gestellt. Auch die Leistungsfähigkeit des
bernischen Baugewerbes — nicht weniger als 139 Bau-
firmen haben an der Ausführung des Baues mitgewirkt
— stellt der Neubau ein gutes Zeugnis aus.

Ein beredtes Denkmal bernischer Kraft und Tüchtigkeit,
steht das Verwaltungsgebäude der Bernischen Kraftwerke
da: es ehrt auch die Männer, die an der Spitze her Ge-
sellschaft stehen.

Bei der Grundsteinlegung des Baues am 29. Dezember
1915 wurde eine Urkunde in das Fundament eingemauert,
die eine kurze Geschichte der Entwicklung des Unter-

vîtâil 4er Ssssàn-vîkorstion. (Bildhauer Karl Hài, Bern.)

nehmens enthält. Wir entnehmen der Kopie folgende
Tatsachen:
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